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Dokumentiert:  

Seit 2001 haben US-Heuchler Millionen Menschen getötet 
Ausgesandt am 17 Dez. 2023 um 07:46 Uhr von Rainer Rupp 

Eine wissenschaftliche Kriegskosten-Studie einer renommierten US-Universität beschuldigt US-Kriegstreiber, 
seit dem 11. September 2001 weltweit mindestens viereinhalb Millionen Menschen getötet und Zigmillionen 
Flüchtlinge produziert zu haben. 

Dokumentiert: Seit 2001 haben US-Heuchler Millionen Menschen getötet Quelle: Gettyimages.ru © Rick Fried-
man/Corbis 

Campus der Brown University in Rhode Island, USA: ehrwürdig-neuenglische Ausstrahlung – im Kontrast zu den 
schockierenden Forschungsergebnissen über die US-Kriege seit 2001 (Archivbild) 

Von Rainer Rupp 

Über 940.000 Tote aufgrund direkter Kriegsgewalt, davon 432.000 Zivilisten, 3,6 bis 3,8 Millionen Menschen, fast 
ausschließlich Zivilisten, die indirekt in den mit US-Kriegen überzogenen Gebieten zu Tode kamen. Das erhöht die 
Gesamtzahl der Todesopfer auf mindestens 4,5 bis 4,7 Millionen Menschen. Weitere 38 Millionen wurden aus ihrer 
Heimat vertrieben oder endeten als Kriegsflüchtlinge. 

Das sind die mit wissenschaftlicher Genauigkeit eines Forschungsprojektes der Brown University in den USA zah-
lenmäßig erfassten weltweiten "Kriegserfolge" der "unverzichtbaren Nation" USA seit dem 11. September 2001. 
Kein einziger dieser unprovozierten, mit Lügen gerechtfertigten US-Kriege – meist mit Unterstützung von NATO-
Vasallen – war völkerrechtlich und schon gar nicht humanitär legitimiert. Sie dienten einzig und allein den in den 
USA herrschenden skrupellosen Eliten, um über Bergen von Leichen ihre Weltherrschaft auch im 21. Jahrhundert 
durchzusetzen. 

Medien: US-General Milley zeigte sich angesichts Saluschnys Forderung nach F-16-Lieferung amüsiert 

Das "Watson Center" an der Brown University wurde im Jahr 2011 in Zusammenarbeit mit der Boston University 
gegründet. Schon vorher war die Brown University dafür bekannt, die weltweiten US-Kriege unvoreingenommen ak-
ribisch zu beobachten und zu analysieren. Heute bieten das Brown’s Watson Institute und dessen "Costs of War" – 
verglichen mit allen anderen westlichen Quellen – die fundiertesten Angaben über zivile und militärische Opfer auf 
allen Seiten. Aber auch für Informationen über die materiellen Kosten der US-Kriege sowie über die Kriegsgewinn-
ler ist das "Costs of War"-Projekt von Brown eine zuverlässige Quelle. 

Hier folgt eine Zusammenfassung der wichtigsten Forschungsergebnisse der jüngsten Veröffentlichung des "Costs of 
War"-Projekts: 

 Mindestens 940.000 Menschen sind durch direkte militärische Gewalteinwirkung getötet worden, darunter 
Streitkräfte auf allen Konfliktseiten, einschließlich Söldner, Zivilisten, Journalisten und humanitäre Helfer. 

 Die Zahl durch direkte militärische Gewalt aller Konfliktparteien getöteten Zivilisten beläuft sich auf 
432.000. 

 Schätzungsweise 3,6 bis 3,8 Millionen Menschen haben nach dem 11. September 2001 in den Kriegsgebie-
ten indirekt infolge der Kampfhandlungen ihr Leben verloren – durch Hunger, Krankheit, Unfälle etc. Das 
erhöht die Gesamtzahl der Todesopfer auf mindestens 4,5 bis 4,7 Millionen. 

 Nur 7.050 US-Soldaten sind seit dem 11. September 2001 in den US-Kriegen durch direkte militärische 
Gewalteinwirkung getötet worden. Das sind 0,75 Prozent der 940.000 durch die US-Kriege direkt getöteten 
Menschen. In diesen US-Kriegen gibt es also nur relativ wenige amerikanische Mütter, die um ihre gefalle-
nen Kinder weinen. Zum Vergleich dazu: allein im Jahr 2021 gab es in den USA bei Verkehrsunfällen 
42.939 gemeldete Todesfälle. Oder: Seit dem 24. Februar sind in der Ukraine laut Ex-US-Oberst Douglas 
Macgregor 500.000 meist junge ukrainische Soldaten gefallen. 

 Die Zahl der in den sogenannten US-"Anti-Terrorkriegen" getöteten Söldner im Dienst des Pentagon bezif-
fert das "Costs of War"-Projekt auf 8.189. 

 38 Millionen Menschen wurden durch die Kriege nach dem 11. September 2001 in Afghanistan, Pakistan, 
Syrien, Libyen, Somalia, dem Irak, dem Jemen und auf den Philippinen vertrieben. 

 Die US-Regierung hat sogenannte Anti-Terroroperationen in 78 Ländern durchgeführt und auf diese Weise 
den Krieg auf der ganzen Welt erheblich ausgeweitet. 

 Die Kriege nach dem 11.9. haben erheblich zum Klimawandel beigetragen. Das US-Verteidigungsminister-
ium ist einer der weltweit größten Treibhausgasemittenten. 
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 Die Kriege gingen mit der Aushöhlung der Bürger- und Menschenrechte im In- und Ausland einher. 

 Die menschlichen und wirtschaftlichen Kosten dieser Kriege werden noch Jahrzehnte spürbar sein, wobei 
einige, wie die finanziellen Kosten für die Versorgung von US-Veteranen, erst Mitte des Jahrhunderts ihren 
Höhepunkt erreichen werden. 

 Seit den Anti-Terror-Kriegen übertreffen die Selbstmordraten sowohl unter Veteranen als auch bei aktivem 
US-Militärpersonal die Raten in der Allgemeinbevölkerung. Das sei eine "alarmierende Verschiebung", da 
die Selbstmordraten unter den Armeeangehörigen historisch niedriger waren als die Selbstmordraten in der 
Allgemeinbevölkerung. Mindestens viermal so viele aktive Soldaten und Kriegsveteranen sind seit den 
Konflikten infolge des 11.9. durch Selbstmord gestorben wie im Kampf. 

 Die meisten Mittel der US-Regierung für den Wiederaufbau im Irak und in Afghanistan flossen in die Be-
waffnung US-freundlicher Sicherheitskräfte in den beiden Ländern. Ein Großteil des Geldes, das für huma-
nitäre Hilfe und den Wiederaufbau der Zivilgesellschaft bereitgestellt wurde, ist durch Betrug, Verschwen-
dung und Missbrauch verloren gegangen. 

 Die Kosten der Kriege nach dem 11.9 im Irak, in Afghanistan, Pakistan, Syrien und anderswo belaufen sich 
auf etwa acht Billionen US-Dollar. Dies schließt zukünftige Zinskosten für die Kreditaufnahme für die 
Kriege nicht ein. 

 Die Auswirkungen auf die US-Wirtschaft waren ebenfalls erheblich, einschließlich des Verlusts von Ar-
beitsplätzen und Zinserhöhungen. 

 US-Politiker haben nach dem 11.9. bei der Debatte über die Invasion des Irak kaum Alternativen zum Krieg 
in Betracht gezogen. 

Moskau: Start einer F-16 von NATO-Stützpunkten kommt Beteiligung an Ukraine-Konflikt gleich 

Diese hoch aktuelle Studie des "Costs of War"-Projekts der Brown University untermauert anhand empirischer Daten 
die These, dass die US-Kriegsmaschinerie die Welt nicht nur für die Amerikaner unsicherer macht, sondern für alle 
Menschen auf dem Globus. 

"Heute gibt es mehr militante Gruppen als zu Beginn des sogenannten 'Kriegs gegen den Terror' im Jahr 2001", sagte 
Stephanie Savell, eine leitende Forscherin des Projekts. "Wegen all dieser militärischen US-Aktionen auf der ganzen 
Welt gibt es eine Menge Rückschläge, und heute gibt es mehr Rekruten für diese militanten Gruppen als je zuvor.  

Wir sehen gerade im Irak und in Syrien, dass die US-Präsenz an diesen Orten im Namen der Terrorismusbekämp-
fung es tatsächlich ... wahrscheinlicher macht, dass [US-Truppen] sich an aggressiven Aktionen im Ausland beteili-
gen", betonte die Forscherin. 

Mit anderen Worten: Krieg und Gewalt erzeugen nur noch mehr Krieg und Gewalt. 

Laut Savell hat das US-Militär aktuell einen militärischen "Fußabdruck" in 78 Ländern, das sind 40 Prozent der Na-
tionen der Welt. Ihre Studie verweist auch auf die 800 US-Militärbasen rund um den Globus und auf die Kontroverse 
darüber, wie "Basis" definiert ist. Das sorge für eine gewisse Unsicherheit in dieser Zählung, wobei einige Forscher 
die Zahl der militärischen Einrichtungen der USA rund um den Erdball auf über 900 beziffern. 

Seit dem 7. Oktober, (dem Tag des Hamas-Angriffs auf die israelischen Unterdrücker und Besatzer) wurden die 
Truppen der USA und ihrer Verbündeten im Irak und in Syrien an die hundert Mal angegriffen, "da die amerikani-
sche Unterstützung für Israels Bombenangriff auf Gaza die Wut in der gesamten arabischen Welt geschürt hat", so 
Frau Savell. 

Feuerwerk an Desinformation: Warum Baerbock weiter gegen Frieden in der Ukraine ist 

Deren Forschung hat auch ergeben, "dass die USA oft Finanzmittel, Waffen und Ausbildung für Regime bereitstel-
len, die weit davon entfernt sind, demokratisch zu sein. Sie nutzen diese Instrumente, um gegen politische Dissiden-
ten und politische Gegner vorzugehen. Und es schafft und befeuert wirklich einen Kreislauf der Rückschläge, in dem 
sich diese Zielgruppen dann militanten Bewegungen anschließen ... Die USA sind extrem dazu übergegangen, das 
Militär als primäres Instrument der US-Außenpolitik einzusetzen. Und das schafft weder für die Amerikaner noch für 
irgendjemanden sonst auf der Welt mehr Sicherheit", so Savell. 

In all diesen "Anti-Terror-Kriegen" der USA und ihrer willigen europäischen Partner in Crime haben die Eliten im 
kollektiven Westen ungeachtet der von ihnen getöteten Millionen Zivilisten, Kinder, Mütter und Väter weiterhin ihre 
"humanitären Sorgen" in wortgewaltigen Pirouetten geheuchelt. 

Tatsächlich aber hat es im US/NATO-Westen keine Regierung, keine Nicht-Regierungsorganisation, keine Kampag-
ne der Mainstreammedien gegeben, um den Verbrechern in Washington und in den Regierungen der NATO-Europa-
Länder die scheinheilige Fratze vom Gesicht zu reißen. 

Es hat keine Aufrufe zum Boykott US-amerikanischer Waren oder Spielfilme gegeben. Keine einzige US-ameri-
kanische "Kultur"- oder Sportveranstaltung wurde aus Protest abgesagt oder von privaten Organisationen boykottiert, 
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wie das seit dem 24. Februar 2022 gegen Russland der Fall ist; und zwar mit extremer Schärfe und totalitärem Dik-
tat, das alle Ebenen unseres gesellschaftlichen Lebens erfasst und alles Russische verbannt! 

Dabei hat laut NATO-Generalsekretär Stoltenberg Russland den Krieg in der Ukraine nur begonnen, um die Aus-
dehnung der NATO an seine Grenzen zu unterbinden. Bei der schrecklichen bisherigen "Erfolgsbilanz" der NATO 
an der Seite der USA – siehe oben – hat der Kreml aus nachvollziehbaren Gründen in der Expansion der Nordatlanti-
schen Terror-Organisation NATO bis an seine Grenzen eine nicht hinnehmbare Bedrohung gesehen und entspre-
chend reagiert. 

Ritter: Genau wie damals Afghanistan ist uns die Ukraine völlig egal 

Allerdings kam die russische Reaktion in Form der Militärischen Sonderoperation am 24. Februar 2022 nicht aus 
heiterem Himmel, sondern sie fand vor dem Hintergrund jahrelanger Warnungen des Kremls über die Folgen der 
NATO-Expansion in die Ukraine statt. Aber die Russen waren nicht die Einzigen, die die US- und NATO-
Regierungen vor einem solchen Schritt gewarnt haben, sondern auch zahlreiche renommierte westliche Militärstrate-
gen hatten sich immer wieder gegen eine NATO-Expansion in die Ukraine ausgesprochen. Das skrupellose Vorge-
hen der USA und der NATO bei ihren Abenteuern hat inzwischen eine halbe Million junger ukrainischer Soldaten 
das Leben gekostet. Und solange der Westen weiter Waffen liefert, statt seine Fehler einzugestehen, werden noch 
Zigtausend Ukrainer, die man ja vorgibt, beschützen zu wollen, weiter sterben. 

Derweil werden die Heuchler in Washington von unseren Heuchlern hierzulande immer noch als Leuchtturmwärter 
der Demokratie und der Menschenrechte dargestellt. Und ein großer Teil der Bevölkerung hat immer noch nicht ge-
merkt, was los ist. Dabei muss man keine Politikwissenschaft studiert haben, die übrigens keine Wissenschaft ist, um 
zu erkennen, wie die Masse des arbeitenden Volkes über den Tisch bzw. wie ihr mit staatlichen Ausgabenkürzungen 
und höheren Steuern und Beiträgen zur Finanzierung der Kriege das Fell über die Ohren gezogen wird. 

Mehr zum Thema - Putin – nicht nur für Russland ein Dreh- und Angelpunkt 

Putin – nicht nur für Russland ein Dreh- und Angelpunkt 
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